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„Das war der Hexer, der den Pfeil auf ihn
geschossen hat. An den Rändern der Wunde [der
Sohn hatte eine nicht zuheilende Verletzung am
Bein] sah man die Farben des Regenbogens!“

Reichel-Dolmatoff (1978: 12, 151) berichtet
für die Tukanos von einer ähnlichen Zweiphasig-
keit der Ayahuasca-Wirkung. Er bezeichnet die
geometrisch-abstrakten Zeichen der ersten Phase
als „graphische Symbole, als Abkürzungen sehr
komplexer kultureller Forderungen und Verspre
chen, eine Art Kurzschrift, die eine große Menge
an Informationen enthält“. Aufgabe der Schama
nen und der Alten ist die Definition und Erklärung
der Zeichen, die meist Sexualorgane, Exogamiere-
geln und Verwandtschaftsverhältnisse darstellen.
Die Zeichen haben trotz ihre Einfachheit eine
hohe emotionale Bedeutung, die meist um die
Fruchtbarkeit kreist. Aus zahlreichen Zeichnun
gen, die er die Indianer nach yaje-Sitzungen
anfertigen ließ, sammelte Reichel-Dolmatoff eine
Reihe dieser geometrisch-abstrakten Zeichen und
stellte fest, daß sie eine große Ähnlichkeit, ja
Identität mit den von Knoll (1958, Knoll et al.
1963) entdeckten Phosphenen haben (Abb. 9).
Hierbei handelt es sich um endogene, d. h. ohne

extern-visuellen Lichtreiz erzeugbare visuelle
Wahrnehmungen, die sich durch elektrische oder
biochemische Reize hervorrufen lassen. Man kann
vermuten, daß sie auch die visionäre Matrix für die
geometrischen Muster bilden, mit denen die Piro
und andere Ayahuasca gebrauchende Gruppen
früher Kleidung, Keramiken, Gebrauchsgegen
stände, Gesicht und Körper verziert haben (vgl.
Abb. 10). Lathrap et al. (1985: 33, 41) sehen in
diesem Kunst-Stil ein Amalgam mehrerer Tradi
tionen, dem sie aus archäologischen Funden ein
Alter von höchstens 1000 Jahren zuschreiben.

Abb. 10: Piro-Keramikdesign (Steward 1963/3: 523, 589)
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Abb. 9: Vergleich von Phosphenen (Knoll 1958, Knoll et al.
J 9 63) und geometrisch-abstrakten Visionsmustern der Tukanos
(Reichel-Dolmatoff 1978: 45)

Diese These ist von Gebhart-Sayer (1985) für
die Shipibo-Conibo bestätigt worden. Sie hat die
geometrischen Visionsmuster, die früher auch eine
imaginäre Choreographie für die Rundtänze der
Shipibo-Conibo abgaben, eingehend in ihrer
Funktion bei den Ayahuasca-Heilritualen unter
sucht; „Im Kern ist die Shipibo-Conibo-Therapie
eine Sache der Anwendung eines visionären De
signs in Verbindung mit der Wiederherstellung der
Aura. Da sich alle Individuen seit der frühen

Kindheit therapeutischer Behandlung unterzie
hen, kann man davon ausgehen, daß sich jede
Person mit den Design-Mustern durchtränkt fühlt.
Die Muster sind dauerhaft und bleiben sogar nach
dem Tod bei der Seele einer Person und helfen ihr,
sich als Shipibo-Conibo in der anderen Welt zu
identifizieren” (1985: 144 f.).

Bei dieser Design-Therapie versteht der Pa
tient nur wenig von den Geisterkämpfen, Konfe
renzen und Visionen, die sich über dem Kranken
bett abspielen. Neben Kräutern, Diät, Dampfbä
dern, Waschungen, Klistieren und inneren Reini
gungen bekommen die Patienten auch eine Ge
sichts- und Körperbemalung mit den Designs
„verschrieben“. Eine fürsorgliche Betreuung und
eine ästhetische Umgebung bilden den äußeren
Behandlungsrahmen: „Eine wichtige Vorausset
zung der Therapie ist die ästhetisch angenehme
Umgebung, in die der Schamane und die Familie


